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Kırchliche Schwangerschaftskonfliktberatung
in der Bundesrepublık Deutschland

Von Joachim Pıe2s4a, u2Ssburg
DIe Beratung der chwangeren muß laut Urteiıl des Bundesverfassungsgerichts

(1993) »ZUugunsten des ungeborenen Lebens« ausfallen, aber trotzdem »ergebnI1s-
offen« bleıben, S1e darf »nNıcht einschüchtern«, »nıcht elehren«, »nıcht Dbevormun-
den«.' In dieser Bestimmung spiegelt sıch dıe Zweıdeutigkeıt des Abtre1-
bungsgesetzes nochmals wıder. KEinerseılts wırd der Lebensschutz, laut Grundgesetz
Artıkel Absatz Z eingefordert“, andererse1lts wırd diıeser Schutz dem Selbstver-
wirklıchungsrecht der chwangeren nıcht übergeordnet, WIe CS dem Bundesverfas-
sungsgerıchtsurte1l entsprochen hätte, sondern untergeordnet.

»Roma locuta, Causa finita«?

Rom hat gesprochen, ist damıt das nlıegen VO Tisch? DIie Meınungen dazu
sınd geteılt:

Fınes steht fest DıIie Kırche muß Schwangeren In Konflıktsıtuationen mıt Rat und
Tat beıistehen. Das ist eıne chrıstlıche Selbstverständlichkeıit, dıe nıe In rage geste
wurde.

I)as Tiel der Beratung wurde 995 umformuhert. Es sollte 1UN dem VerTfassungs-
gerichtsurteil VO  s 1993, dem Lebensschutz, präzıser entsprechen: » DIe era-
(ung dient dem Schutz des ungeborenen Lebens S1e hat sıch VOIN dem Bemühen le1-
ten lassen, dıe Tau Z Fortsetzung der Schwangerschaft ermutigen G Sıe
soll iıhr helfen, eıne verantwortliche und gew1ssenhafte Entscheidung reffen [)a-
be1 muß der Tau bewußt se1N. daß das Ungeborene In jedem Stadıum der Schwan-
gerschaft iıhr gegenüber eın e1igenes eCc aufen hat«.3 Im Wiıderspruch Z De-
tonten Lebensrec des Ungeborenen wurde jedoch auch dı1esmal betont, daß dıe Be-
ratung »ergebnisoffen« bleiben müsse. DiIe wesentlıche Zweideutigkeit Je SOmIt
bestehen. Der FDP-Polıitiker Hirsch offen, W ds andere verschwıegen: »Es gehe

dıe Wıllensfreiheıit der Trau Lebensschutz gebe CS 1L1UT mıt dem ıllen der Tau
und nıcht ihn.«>

——  —— Vgl HerKorr A (1993) 342
»Jeder hat das eCc auf en und körperliche Unversehrheıit« (GG Antı Abs

219 ADbs StGB, zıt. ach Ausgestanden”, ıIn HerkKkorr (1995) 3908 —3909, 1e7r 305
Vgl ebd., 308
Eıner sagt CS, ın FA
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Be1l der VaLc umschrıiebenen ‘ »medizinischen Indıkation« un be1 der »krım1-

nologıschen Indıkation« wurde dıe Abtreibung legalisiert. DIie embryopathi-
sche Indikation, dUus der Neufassung des 218 VOoN 1993, wurde späater aufgrun
des Protestes VoN Behıindertenorganisationen In dıe mediızınısche Indıkatıon eINgeE-
bracht. mıt dem zwiespältigen rgebnI1s, dalß se1mt dem Oktober 995 nıcht 11UT DIS
ZUT Schwangerschaftswoche abgetrieben werden darf, WIEe be1 der bısherigen
embryopathıschen Indıkatıon, sondern aut medızınıscher Indıkatıon ıs ZUT

Geburt.®
Bıschof Lehmann, als Vorsıtzender der Deutschen Bischofskonferenz, tellte da-

nach nochmals fest » Wır werden Uuls mıt der bestehenden Gesetzgebung nıcht ab-
finden«./ DiIie Famılıenminıiısterin O  C aber auch der Sekretär der Deutschen BI-
schofskonferenz, wliesen darauf hın. daß das Bundesverfassungsgericht den Gesetz-
geber verpflichtet habe, dıe Auswirkungen des Abtreibungsgesetzes Im Auge

enalten. (jewährt tatsäc  ( WIEe behauptet eınen wırksamen Lebensschutz
Ungeborener?® DiIe Antwort ann 1Ur lauten: » Wenn über das en des Kındes 1m
Mutterle1ib alleın dıe Tau entscheıden hat, ann besıtzt das ınd ern eigenes Le-
bensrecht.«? Das aber ist eın Unrecht, das eindeutig die Menschenrechte, und
damıt auch das deutsche Grundgesetz, verstößt. » Das bedeutet dıe Kapitulati-

des Rechtsstaates, dessen tragenden Grundsätzen gehört, dem Bürger dıe
Verfügungsmacht über das en Driıitter entziehen«.  10 Ebenso enc CS
der aps In selner Enzyklıka »Evangelium Vitae« (1995) »Das Recht« hÖrt auf
eCc se1N, weıl CS nıcht mehr fest auf der unantastbaren ur der Person Zrun-
det, sondern dem ıllen des Stärkeren unterworfen wird«. !! Wer der menschlichen
Freiheıt dıe CISC, »absolute aC über dıe anderen un die anderen«
schreı1bt, der bewiırkt den » Tod der wahren Freıiheıit (Joh 8} 34)« 1

Vgl H- I| kKauschen, Gesetzliıche Regelungen ZU Schwangerschaftsabbruc hbe]1 vermuteter Schädi1-
SUNg des ungeborenen Kındes, ıIn es ınd Ist lıebenswert, 22<—25, 1eTr Freılich gılt jetzt dıe
Behinderung alleın och NC als hınreichender TUn ZUr etraflosen Abtreıibung. Sıe ist TSL dann.
WENN S1e ach dem Urteıiıl des Arztes ıne schwerwıegende Beeıinträchtigung der körperlichen der SCC-
ıschen Gesundheıit der Schwangeren ach sıch zıiehen würde. (Vgl ebd., 23 Vgl Ausgestanden?, In
HerKorr (1995) 389—399, 1er 399)

Ausgestanden”, In HerKorr 49 (1995) 399 FEın Kommentator meınte hıerzu: »Sıcher iıst allerdings eINes:
Eınen nochmalıgen (drıtten) Gang 7U Bundesverfassungsgericht wırd nıcht geben«. (Ebd., 399)
Indessen iıst 1U sıcher, dalß dıe Befürworter der Fristenregelung In SPD FDP und De1l den Grünen ıne
Korrektur jeden Preıis vermeıden wollen Vgl [ )as Abtreibungsrecht überprüfen‘, In FAZ
1997,

Am Rückgang der Abtreibungszahlen sollte 1e6S8 abzulesen seIn. (Vgl Unions-Politiker für Anderung
des Abtreibungsgesetzes, In O1 1998, l DiIie Statıstik ist eın »sSschwankender Boden«, da dıe
Meldepflicht (ab Januar 996 besteht ıne gesetzlıch IICU formulhıerte Auskunftspflicht der Arzte nd
Krankenhäuser) N1IC. lückenlos befolgt wiıird. (Vgl Schwankender oden. In FAZ/Z 1997, 10.)
DIe lıberalısıerenden Politiker übergehen »dıe entscheıdende rage, ob das ınd 1M Mutterleıb eın eıgenes
e6) aufen hat« (Eıner Sagl CS, ın FAZ 199 /, 10)

Eıner sagtl CS,
Spieker, Wer den Beratungsscheıin ausstellt, Trlaubt dıe Abtreibung, In FA 1998, Kr  Kr

Vgl eyen Der Scheın, ın 1998.
| Papst Johannes Paul Hs Enzyklıka »Evangelıum Vitae« (25i (3 Nr.
12 Ebd Nr.
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Rechtfertigungsversuche

Als run  ur den erbDliel In der staatlichen Beratung ührten ein1ge Theologen
und auch dıe meı1ısten 1SENOTE 11a würde außerhalb der staatlıchen Beratung dıe
unentschıedenen Frauen nıcht erreichen, VOIN denen dann doch dank der Beratung
etwa eın Viıertel sıch für das Austragen ıhres Kındes entschlıeden hätten. !® Dieser
Rechtfertigungsversuch orlentiert sıch eıner teleologıschen Güterabwägung oder

der Inkaufnahme eINESs kleineren Übels JCn bezeıichnet 111a als olches be] dıe
Ausstellung des Beratungsscheines als Bedingung für eıne straffre1ie Tötung e1INes
unschuldıgen Kındes), eın orößeres bel 1er dıe JTötung vieler unschuldıger
Kınder) verhındern, indem 11an ratsuchende Schwangere VON der Abtreibung ab-
bringt. “ er Fehler ıIn der Anwendung beıder Rechtfertigungsversuche 1st folgen-
der DIie aktıve Mıtwirkung be1l der Lötung eINeSs unschuldigen Menschen darf nie als
kleineres hel eingestuft werden, auch WE dadurch dıe J1ötung mehrerer verhın-
ert WIrd, denn dıe personaleur und das Lebensrec lassen sıch nıcht quantita-

L5IV gegeneinander aufrechnen.
Um diesem FEınwand entgehen, schätzten dıe Befürworter dıe Mıtwiırkung

MG den Beratungsschein nıcht qals eine formale Mıtwırkung (cooperatıo formalıs)
remder un ein, dıe moralısch verboten 1st, sondern lediglıch als eıne erlaubte,

materıiale Mitwirkung.!® Man strıtt mıt Andersdenkenden darüber Ist der » Bera-
tungsschein« ledigliıch eın Beratungsnachweils, WIe CS dıe meılsten 1SCAHNOTfe sehen
wollen.!/ oder 1st ß ein »Tötungsschein«, WIe dıe Kritiker meınen? kıgentliıch 1st
hbeides zugleich, und darın WIE schon hervorgehoben besteht dıe Zweideutigkeit
des Scheıines. An dieser Tatsache kommt auch der Versuch einer Neuinterpretation
der Mıtwirkungslehre nıcht vorbei. !®

Vgl Annähernd 4000 Frauen entscheıden sıch ıne Abtreibung, In FA O1 1998,
Zur Güterabwägung und »Handlungen mıt zweilerle1l Wırkung« vgl Pıegsa, Der ensch das moralı-

sche Lebewesen, 1, 295517 1er und
15 Vgl Breuer, Person VO  = Anfang Paderborn 1995, 1124127

Vgl Sala, Kırchliche Beratungsstellen und Miıtwirkung Abtreibungsgesetz ıne moraltheo-
logısche Untersuchung, 1n Juristenvereinigung Lebensrec (e.)} Schriftenreihe der NL NrT. Öln
1997, 50  T jer

Vgl HerKorr (1997) 22°
Vgl eyer, Umstieg Kırche In der Beratungsfalle, 1ın FA 08 199 7, Vgl Sala,

aaOx: 116 DIie ıtıker führen d Was uch der aps 1m erwähnten Schreıiben Z/U ema Bera-
tung vermerkte, daß ach Wegfall der Indıkationen der Beratungsscheıin »1IN unmıttelbare ähe ZUr AD-
reibung ückt« (Geyer a.a.OQ., 29) DIie Befürworter halten dagegen, der Sachverhalt SE1 »nNıcht
ınfach beurteilen Wır dürfen uns nıcht In e1n idyllısches Sal  ısteichrıstentum zurückziehen«
(Stellungnahme VO  > Bıschof Miıxa Aaus Eıchstätt, aut HerKorr (1997/) 552 Im Beriıicht »SCcChwanger-
schaftskonfliıktberatung« HerKorr (1997) 332-—334) wırd auf 3373 dıe Neutinterpretation der formel-
len Mitwirkung durch Schockenhoff rwähnt Der VT beruft sıch auf »Evangelıum vitae«, Nr.
(Vgl Aazu Sala. a.a.Q., Iiese und andere (Gründe für eın Verbleıben In der staatlıchen eratung
ala hat diese (Gründe angeführt und eurte1 vgl Sala, a.a.Q., 108—114.) sınd W ar ernstzuneh-
INCN, ber 1mM IC der klassıschen Theorıie VON der Mıtwiırkung sınd S1e NIC ausreichend (vgl Sala,
. SE1 denn. I1all unternımmt den Versuch einer Uminterpretation der Mitwirkungslehre (vgl

ebd., Y()
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Man darf sıch jedoch auf diese indıvidualethische rage nıcht beschränken.

sondern muß das gesamte Abtreibungsgesetz 1m Auge chalten, das »rechtlıch,
erst recht moralısch, als iragwürdiger omprom1ß zwıschen Frıstenregelung und
Strafbewährung« einzuschätzen ist.!? Darauf WIEeS aps Johannes Paul IT 1mM
ersten »Schreiben die deutschen Bischöfe« (ZA hın, dal nämlıch das
Abtreibungsgesetz In wesentlıchen Punkten In »offenem Gegensatz ZUITL Evange-
Iıum des Lebens« stehe 40 Wer SOmıIt auf der Grundlage dieses Gesetzes der
staatlıchen Schwangerschaftsberatung teilnımmt, der gerät, auch seıinen
ıllen. In dıe erwähnte Zwiespältigkeit VonN Lebensschutz einerseıts und Er-
möglıchung straffreıier Jötung andererseıts. Auf dıesen pastora. wıichtigen e_.
stand, daß dıe »Zweıdeutigkeit« dıe » Klarheı und Entschiedenheit des
Zeug2n1sses der Kırche und iıhrer Beratungsstellen verdunkelt«, WIES der aps
nochmals In einem zweıten »Brief dıie deutschen Bischöfe« Januar
hın

Auf dıe Unterscheidung zwıschen materılaler und formaler Mıtwırkung Z1ng
der aps nıcht Znl och das »Dilemma« der »Beratungsbescheinigung« tellte
GT klar heraus, daß S1e elne »Beratung zugunsien des Lebensschutzes bestätigt,
aber zugle1ic dıe notwendıge Bedingung für dıe straffreie Durchführung der
Abtreibung ble1ıbt, auch WENNn S1e gew1l nıcht deren entscheıdende Ursache ist«.  Z2
In diıeser Einschätzung des Beratungsscheines geht der aps sehr dıfferenziert
VOTL. Er bezeichnet den Scheıin nıcht qls »entscheidende« Ursache, denn diese
1eg 1m ıllen des Gesetzgebers WI1Ie auch der chwangeren selbst und zuletzt
1m ıllen des Arztes, der dıe Abtreibung durchführt ber gleichzeıtig schreıbt
der aps dem Beratungsscheıin »e1Ine Schlüsselfunktion für dıe Durchführung
straffreier Abtreibungen« Zu Die katholische Kırche werde dadurch »SCSCH
ihre Absıcht In den Vollzug e1nes Gesetzes verwıckelt, der ZUT Tötung nschul-
1ger Menschen und vielen ZU Argernis gereicht«.““ CT bıttet der
aps dıe 1SCHNOTe veranlassen, »daß eın Schein olcher Art In den iIrCH“
lıchen oder der Kırche zugeordneten Beratungsstellen nıcht mehr ausgestewird« 2°

Vgl Eın TIE dus Rom, In FAZ 1998, Vgl Spieker, W er den Beratungsscheıin ausstellt,
rlaubt dıe Abtreibung, 1n FAZ 1998,

Za ach Dıfferenziert. 1SCNOTeEe den usstieg AUSs der gesetzlıchen Schwangerschaftsberatung,In HerKorr (1995) 573-574, 1eT7 573 Das päpstlıche Schreıiben erschıen Sept. 995 Der
aps fügte dıe Mahnung hınzu, dıe eratung 1Im INnn der unbedingten Achtung VOT dem en intens1-
vieren. Diese Aufgabe wırd ach Meınung der 1SchoTfe dıfferenziert ausfallen, Je ach den Ausführungs-bestimmungen der Bundesländer. (Vgl Dıfferenziert, S eutsche Bıschöfe Gesprächen
ach Rom gefahren. (Vgl Schwangerschaftskonfliktberatung: Warten auf Rom, In HerKorr (1997)
332-—334, 1er 392)

Vgl Das öffentliche (Gew1lssen schärfen. Der nMe des Papstes die deutschen Bıschöfe ZUT Schwan-
gerenkonflıktberatung Januar Nr. 78 In FAZ DA 1998,

Ebd., Nr.
Vgl ebd., Nr. (Kursıydruck nıcht 1mM Uriginal). Das Wort »Schlüsselfunktion« 1äßt dıe Behauptungeiıner ur »materı1alen« Mıtwirkung NIC| mehr
Ebd., Nr.
Ebd., Nr. (Kursıydruck nıcht 1M Orı1ginal).
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Läht dıe Kiırche die Schwangeren ImM Stich?

DIe Unterstellungen mancher Politiker und Journalısten, dıe Kırche lasse schwan-
SCIC Frauen In Konfliktsituationen 1mM IC sınd unwahr.2®© Der aps hat 1mM ziter-
ten Schreıben zweımal dıe Bıtte vorgetragen, dıe kırchliche Beratung »Kkraftvoll«
weıterzuführen un »auf wırksame Weılse In der Beratung der hılfesuchenden Tau-

präsent« bleiben.?/ 7u dıesen Bıtten, und auch den erwähnten, tellte
Bıschof Lehmann, als Vorsıiıtzender der Deutschen Bıschofskonferenz, fest » Wır
werden dieser Bıtte olge eisten.«  Zö DIe 1SCNOTeEe erıinnerten Politikerinnen und Po-
ıtıker hre Pflicht au Bundesverfassungsgericht VO S Maı das beste-
enAbtreibungsgesetz nachzubessern, WENnN »das VOIl der Verfassung geforder-

Mal Schutz nıcht gewährleıisten vermag«.  2 In einem Kkommentar der vatı-
kanıschen Tageszeıtung »L’Osservatore Romano« 7U Papstbrief en CS, nıcht en
Ausstie2 AUS der Schwangerenberatung sSe1 erforderlıch. sondern CSs handle sıch » vIiel-
mehr eınen Umstieg, der dıe Kırche VO  = eıner Fesse]l befreıt, ın dıe S1e mıt der

Absıcht KeEUECH, Was relenN 1st geraten 1St«.  S0 Der »Umstie2« sollte hald
erfolgen, würden dıe 1SCNOTeEe das »größte Kapıtal verspielen, das ıhnen der

31aps In dıe and gegeben hat den moralıschen Anstoß 1m Me) AUS Rom«.

Einsatz für die >Kultur des Lebens<

DIe geschilderte Entwicklung 1mM strafgesetzlichen Bereıch führte In der Offent-
6  en dem Einfluß der ediıen Z Verstärkung der Meınung, CS gäbe eın
»Recht auf Abtreibung«.°“ DIe Propaganda VO  s »Pro Familia«, dıe nıcht Lebens-
SCHUtZ, sondern Selbstbestimmungsrecht der Trau orlentliert ist, hat wesentlıch
dazu beigetragen.”  3 So wurde dıe »selektive Mentalitdät« In ezug auf die ngebore-
NeN »bereıts traurıge Realität«.°* S1e dürfte »Schon bald dıe Kranken und en tref-
fen«, In Gestalt der aktıven Euthanasıe.,45 WIEe S1e In Holland bereıits praktızıert WIrd.

Vgl Politiıker außern Verständnıis und Krıtık, 1ın FA“ E 1998, eyeT, für Antwor-
ten auf eınen Brief. ıIn HAZ/ 1998, 2 27 Vgl Papstbrief, Nr

Zl ach ecKers: SO Klug dıe oppelte des Papstes, Klug die einfache Antwort der deut-
cschen ıschöfe, In FAZ 28 1998,

ach egen suchen. DIie Erklärung der deutschen Bıschöfe ZAUT TIE AUS Kom (Erklärung VO
Januar zıt. ach FA/ [ Vgl DIie deutschen 1SChHNOTe VOI eıner schwierıgen

Aufgabe, In FA 28 01 1998, und Vgl 1SCANOTe ordern bessere Abtreibungsgesetze, in eut-
sche Tagespost O1 1998,

L’Osservatore Romano Januar 1998, zıt. ach Von eıner Fesse] befreıt, ıIn FAZ 1998.,
(Kursıydruck N1IC 1mM Orıginal). Vgl Fachleute prüfen Lösungen für »Umstieg« In der eratung,

In eutfsche JT agespost O1 1998,
eItYy, Kapıtal AdUus KOM. ıIn FAZ 28 1998,

Kauschen, Gesetzlıche Regelungen ZU Schwangerschaftsabbruc Del vermuteter Schädigung des
geborenen Kındes, IN es ınd iıst lıebenswerrt, 25}

Vgl Iröndle, aal Ders“ Neuregelung des Lebensschutzes Ungeborener 1mM geeinten
Deutschland Kırche und Gesellschaft, eft Nr 179) Öln 1991, |

1etz, Pränatale Medizın egen der Fluch?, In es ınd Ist lıebenswert,
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Diesem Ten eiıner »Kultur des Todes« hat aps Johannes Paul II In

se1ıner Enzyklıka »Evangelium Vilae« S März dıe cANrıstlıche 10 Von
der » Kultur des Lebens« gegenübergestellt. Die einIuhNhrende Sıtuationsbeschrei-
bung endet mıt der Feststellung: » Dieser Horızont VON MC und Schatten muß uns
en voll bewußt machen. daß WIT eıner ungeheuren und dramatıschen Auseıinan-
dersetzung zwıschen Bösem und Gutem, Tod und eben. der Kultur des Todes«
und der Kultur des Lebens« gegenüberstehen Wır stehen dıiıesem Konflıkt nıcht NUTr
>gegenüber«, sondern eiimnden unlls notgedrungen >mıtten drın«<: Wır sınd alle
UG dıe unausweıichliche Verantwortlichkeit In die bedingungslose Entschei-
dung für das Leben involviert und daran beteiligt.«>© Mıt seinem Appell:
»Achte, verte1dige, 1e das eben, jedes mMensSCcC  1C en und diıene ıhm!
Nur auf diesem Weg WIrst du Gerechtigkeit, Entwıcklung, echte Freıiheıit, TIE-
den und UC finden« wendete sıch der aps »an alle Menschen Wil-
lens«.

DIe Ausführungen des Papstes wollen nach Meınung ardına Ratzıngers dıe
(Girenze aufweısen, dıe dıe Humanıtät VO  s der Barbare1 trennt.”® Sr stellt der
aps der »Kultur des Todes« dıe »Kultur des Lebens«9dıe eingebettet 1st
In dıe »/Zivilisation der Liebe«

Gefordert 1st en unmipnverständliches Bekenntnis ZUT » Kultur des Lebens«. Dar-
auf WIES der aps Schluß se1nes zweıten »Briefes die deutschen Bischöfe«
hın Er zıtl1erte se1ıne Enzyklıka »Evangelium ViILae«‘: »Das Evangelıum VOoO en
1st nıcht ausschlıeßlich für dıe Gläubigen da CN 1st für alle da Wenn ıe Kırche
dıe unbedingte Achtung VOT dem SC auf en jedes unschuldıgen Menschen
VOoN der mpfängn1s bIs seinem natürlıchen 10od eiıner der Säulen erklärt. auf
dıe sıch jede bürgerliche Gesellschaft stuützt, al S1e lediglich eıinen humanen Staat
fördern.«

Dıiese und andere Forderungen hat der aps als Bıtten vorgelragen, jedoch
In seiInem zweıten 16 einleıtend vermerkt, daß als »oberster Hırte« e1l-
nıge »Rıchtlınıen für das ünftige Verhalten« erteile.“0 ndıre rief auf diese
Weıse dıe e des /weiten Vatıkanums In Erinnerung, daß dıe einzelnen
1ScholTfe »In Gememnnschaft mıt dem Bıschof VoN Rom« un »unbeschadet des-
SCMH prımatıaler Gewalt« iıhr Hırtenamt ausüben, dalß dem aps »als eilver-
treter Chrıstı und Hırt der SaNZChH Kırche vVo  e’ höchste und unıversale (je-

aps Johannes Paul , Enzyklıka »Evangelıum Vitae« 5 März über den Wert und dıe Unan-
tastbarkeıt des menschlıchen Lebens ( Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls Nr. 120, Bonn Nr.
28 Der aps verwlıies auf seinen »Brief an dıie Famuilien« VO Februar 994 (vgl Evangelıum vıtae,
Nr. SOWIE uch Öfters uf die Tre des Wweıten Vatiıkanums (vgl Pıegsa, » Für ıne Zivılısatıon der
Wahrheit un: der LIeDe« Anmerkungen ZUT Enzyklıka »Evangelıum Vitae«, ın FKINh (1996) 1—228,
hier S 21.1).

Evangelium vıtae, Nr. 1e uch Untertite]l der Enzyklıka.
Vgl KRatzınger, DIe Versuchung V Ol Eden, In FAZ Aprıl 1995, Vgl Pıegsa, » Für ıne AAn

I1satıon der ahnrheı und der Liebe«, e
Das öffentliche (GGjewl1ssen schärten. Der TIE des Papstes dıe deutschen 1SCAHO{Tfe ZUr Schwanger-

schaftskonfliktberatung, Za ach FAÄL 28 1998, Evangelıum vıtae, Nr. 101
Vgl TIeE des Papstes, Nr.
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walt« zukommt *} Das gılt auch den weıtgehenden Konsens elıner der Teı1il-
kirchen “*
em tellte der aps fest. CS gehe eıne »pastorale rage mıt offenkundıgen

lehrmäßigen Implıkationen«, dıe über Deutschlan hınaus Bedeutung 1st
WIeEe WIT das Evangelıum des Lebens In der pluralıstıschen Welt VoN heute wırksam
und glaubwürdıg verkünden Daraus Olgt, daß dıe Botschaft und dıe and-
lungsweılise der Kırche ın der rage der Abtreibung In ıhrem wesentlichen Gehalt In
en IL ändern dieselben se1ın MUSSEN«

»Ihr werdet eUCrTr iınd Vergebung hiıtten können«

ıne entschıedene Ablehnung der Abtreibung selbst verkündeten ebenfalls dıe
deutschen 1SCNOTe In iıhrem »Gemeinsamen Hırtenwort ZUT ethischen Beurteilung
der Abtreibung« (1996) mıt dem 1 »Menschenwürde Un Menschenrechte Von
em Anfang UN« S1e wollten »grundlegende Wahrheiten« 1NSs OoTIfentlıche Bewußt-
se1n rufen, dıe »oft ausgeblendet«, »Jleıicht verdrängt« oder Urc »pragmatısche
Aspekte überlagert« wurden.“  4 Miıt Berufung auf dıe Enzyklıka »Evangelium ViıLlae«
stellten S1e fest » Als vorsätzliche 1ötung e1INes unschuldıgen Menschen 1st Abtre1-
bung eın schweres Unrecht, das nıemals gerechtfertigt werden ann C auch nıcht
Urc erufung auf eıne persönlıche Gewissensentscheidung«.“ Es fehlte nıcht der
pastoral wichtige Hınwelıs, »daß Frauen, dıe sıch In ıhrer Bedrängni1s elıner Ab-
treıbung entschlossen aben, späater iıhrer Entscheidung leiden und S1e. bereu-
eNn«  6 Hıer zıt1eren dıe 1SCHNOTIe olgende = und hılfreichen Papstworte AdUus der
Enzyklıka »Evangelium ViIlae«:

» DIe un In Herzen 1st wahrscheımnlıich noch nıcht vernarbt.
Was geschehen Ist, Wr und ble1ibt In der Jlat zutiefst unrecht. Laßt euch JE-
doch nıcht VONN Mutlosigkeıt ergreıfen, und gebt dıe olfnung nıcht auf.
UC vielmehr das Geschehene verstehen und interpretiert In seıner
anrheı ıhr CS noch nıcht habt, Ööffnet euch voll Demut und
Vertrauen der Reue: der Vater en Erbarmens artetl auf euch, euch
1m Sakrament der Versöhnung se1ıne Vergebung und seıinen Frieden ANZU-
bleten. Ihr werdet merken, daß nıchts verloren ist, und werdet auch GCuUGT
1nd Vergebung bıtten können, das Jeizt 1m Herrn lebt«.47

Vgl /Zweıtes Vatıkanum,
Vgl Z vgl Deckers., SO klug dıe oppelte des Papstes, klug dıe einfache Antwort der deut-

schen 1SCNHO(Te, ıIn FAZ 1998,
Brief des Papstes, A O Nr.
Vgl Gemeinsames Hırtenwort der deutschen 1schöfe, Menschenwürde und Menschenrechte VOoN em

Anfang Zur ethıschen Beurteijlung der Abtreibung. a, September 1996, Nr. s Za ach HerkKorr
(1996) 572505 1er 573

45 Ebd., Nr. An vgl Evangelıum vitae, Nr 02 jer der 1Inwels auf dıe Pastoralkonstitution (GS SMI des
/Zweıten Vatıkanums
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131Kirchliche Schwangerschaftskonfliktberatung
Auf väterliche Weılse geht der aps auf die > Wunde 1m Herzen« der Frauen e1In,

dıe abgetrieben en Er vVverwılies auf dıe »Bedingtheıiten«, dıe auf iıhre Ent-
scheıidung eingewirkt und SOmıt auch ihre Schuld vermındert en Hılfreich Ist der
Hınwels auf dıe Möglıchkeıit der Aussöhnung mıt iıhrem abgetriebenen iınd Eın
mühsamer, Jedoch möglıcher Heılungsprozeß. Es O1g dann noch der Hınwels auf
eıne Wıedergutmachung WTG den Eınsatz für das Lebensrec und UrC praktısche

für diıejen1ıgen, dıe iıhrer besonders edurien
Iiese Worte sınd zutlefst »frohe Botschaft« für dıe Betroffenen und Miıtschuldi-

SCH, Sanz 1mM Sinn der Worte eSsu ZUT Ehebrecherin »Ich verurteıle dıch nıcht Geh
und sündıge VOoN Jetzt nıcht mehr!'« (Joh 8! DIie un: wırd klar als solche g_
nann und nıcht beschönigt, aber dıe verzeiıhende Barmherzıgkeıt (jottes 1st orößer. *©

Jesus tellte den zentralen Kern se1Ines Erlösungsauftrags mıt den Worten VOT.
»Ich bın gekommen, damıt S1e das en en und CS In haben« (Joh l 9
10) Der apst, der diese Worte den Anfang se1ıner Enzyklıka »Evangelium VI-
« stellte, ügte hınzu, daß ZWalr das ew1ge en gemeınt sel, doch gerade AdUus dıe-
SGT IC rhalte das irdısche en seine »volle Bedeutung« .

Vgl Pıegsa, » Für ıne Zivılısatıon der ahrheı und der Liebe« Anmerkungen ZUr EnZyklıka »E van-
gelıum Vitae«, In FKIh (1996) 1— 228 1er 2
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